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Mflcinttitc

Organ ber fdjtoetjertfdjen brutte.
__Vll. ga$*_an_.

Ber Sdtnmt. fHüttätjettfdjrift XLYII. „atjrgang.

_tafel. 27. Sluguft 1881. Nr. 35.
Srfcfjeint in ioBcrjentlidjen SRummem. ©er SBretS i>er ©etnefter tft franto burctj bte ©djtoeij gr. 4.

©te SBefteiïungen toerben bireft an „Jenn» „djmabe, îlerlotjîbutfjtjonMung in Jafet" abreffirt, ber «Betrag toirb bei ben

auStoärttgen SIbonnenten burdj SRadjnacjme ertjoBen. 3m Sluâtanbe netjmen alle «Budjtjanblungen SBefteiïungen an.
SBerantioortlictjer Stebaftor: Dberftlieutenant oon ©loger.

3llbalt : Sine alte Slbbanblung übet ben @ebftg«filcg. — Sffiltte : Slnleitung jum ftleg«mäßfgen ©djießen au« getbgefdjüfjen.
— Sitgeneffcnfdjaft: ©djweljcrifdjc OffijictSgcfcttfdjaft. SBtcl«atbclten. ©cnetalbefcfj! füi ben Siuppenjufammcnjug bet VII. Sftmees

btöffien 1881-— SIu«Ianb : ©cutfrtjlanb: «Bctotbnttng über [fclrfjtaufpffanjcn te« SBajonnet« fm Sffiadjtbfcnfi. Stttcfjtung »on SBabc««

Stnftalten in ben Äafernen. ©ifedjenlanb : Sltmee unb SWatlne. — SBetfdjlebene«: Weite fpanlfdje 15 cm.*«$intertabfanone. SRücfs

jug«gcfcdjt in Setta 1866.

Crine atte „Gljûnbhtttg utjcr ben ©cBirgêtrieg.*)

SBenn man bie rjerfdjiebetteit ©attttngen Äriege,
bie oerfdjiebene „rt §u marfdjiren, gît lagern unb

ju fechten betradjtet, fo mufj man jugeftetjen, bafj
eë ïeine fdjroierigere unb ïûnfttidjere (savarjte) S&xt

ber _rtegfûtjrung alâ bie im ©ebirge gebe.
SRit läßt fidj bie gâtjigïeit unb baâ ©enie eineâ

grofjen ©eneratâ fo erfennen, mie in einem 3Ser=

ttjeibigungêïrieg.
SDodj metjr alâ in irgenb einem anbern 33ertjâtt=

niffe erregt bieâ im ©ebtrgsïrieg 23erounberung;
bort oor „Hern bietet ftd) ©elegentjeit, mit roenig

Struppen jatjlreidjen „rmeen bie Spitze ju bieten,

fie felbft ju fdjlagen unb einseht ju oernidjten.
SDer Ärieg im ©ebirge ift gättjlidj oott bem

in ber (Sbent oerfdjieben, roo bie S3eroegungen

(manoeuvres) bei roeitern nidjt in gteidjem „iafee
geljinbert unb nidjt fo müljfam finb. @r erforbert
eine befonberê Sttjeorie unb oor „Hem eine genaue
Äenntnife beâ Sanbeê. — SDie eine unb anbere

laffen fidj burdj oiele§ «Stubiren, Sefen unb SRaty

fudjen auf ber Äarte erroerben ; bodj oiet ftetjerer

nodj, roenn man auf bem Sterrain bie Operationen
oon ©eneralen oerfolgt, roeldje in ©ebirgslânbern
Slrmeen befeljligt Ijaben.

SBenn ^emanb beauftragt ift, in einem foldjen
Sanbe Ärieg jit fütjren unb nidjt in ber Sage roar,
baêfelbe ïennen ju lernen, fo mufe er oor bem

©ittDringen eine Unjaljia3orfid)tsmaferegeln ergreifen.
Wan ïann in genügenbem ÏDîafee über bie 33e=

fdjaffenljeit beâ Sanbftridjeë, meldjen mau burdjjies
tjen, unb bie ©trafee, bie man benutzen roill, unter««

*) ©Iefe Slbbanblung ifi »on einem ftanjopfdjen ©enetat »tts

faßt, beffen Warne nidjt genannt wftb; pe ffl 1778 fn Sims

ftcibam »eröffentlldjt wotben. ©ct Sefer möge beurttjeilen, ob

e« ber SWüfje roerttj war, biefelbe ju überfein.

ridjtet roerben, roenn man einige ©inrootjner ber

Orte, bie ftd) longa ber „„rfdjflrafee befinben,
burdj grofje äßerfpredjungen geroinnt. SDie, roeldje

am beften bte SBege ïennen, ftnb bie Säger unb

$irten; biefe mufe man (im ©ebtrg) gerotnnen
unb fidj mit itjnen berattjen.

„uf biefe meift anroenbbare „rt ïann man fidj eine

S3orftetlung non ber SSefdjaffentjeit ber Stljâler, fo«

roie ber '-Pfiffe, SDefiteen unb „djleidjroege oer*
fdjaffen, roeldje fie oerbinben. „ber man rourbe

fetjr unïlttg tjanbeln, roenn man auf biefe „n*
gaben allein eine Operation im ©ebirge ftüfeen
roottte. 23eoor man irgenb eine 33eroegung unter'
nimmt, mufe man (um fidjer ju fein) intelligente
Offijiere jur Dieïognoêjirung beo betreffenben Sanbs

ftridjeâ oerroenben unb ftdj gute güljrer oerfdjaffen.
SDer „carfdjall oon «Sadjfen fagt: «So fdjrecHictj

audj bie ©ebirge fdjeinen mögen, fo finbet man
barin bodj immer Uebergänge, roenn man fte fudjt.
SDie (ïinrootjner ïennen biefelben oft fetbft nictjt,
roeit bie _otljroenbtgïeit fie nidjt genôtljigt tjat,
biefelben ju fudjen. SDie ÎUceiften ïennen bie „adje
überhaupt nur oom £>örenfagen. 3>dj tjabe oft,
fagt biefer ©eneral, bie Unroiffentjeit unb ben 93e=

trug iljrer Seridjte bemerït. 3>n foldjen gotten
mufe man felbft fudjen unb fetjen ober Seute baju
oerroenben, bie oor „djroierigïeiten nidjt jurücfs
fdjrecfett. Wan finbet beinalje immer, roaâ man

fudjt unb ber geinb, roeldjer (ba itjm biefe 93er««

Dältniffe unbeïannt finb) überrafdjt roirb, roeifj

nidjt, roeldje „caferegeln er ergreifen foli unb flietjt,
roeil er nur auf baâ ©etoöljnlidje, baâ ftnb bie

gangbaren SBege, geredjnet tjat.
SDie Setradjtung ber mit „djnee unb (Sii btbed*

ten Serge ïann leidjt jum 2>rrttjum unb ju falfdjen

Gegriffen führen, „er gelbjug im Seltlm (1635)
liefert tjieoon mefjrere «Beifpiele.

(Si ift, roenn matt im ©ebirge angreifen rotti,
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Eine alte Abhandlung über den Gebirgskrieg.^)

Wenn man die verschiedenen Gattungen Kriege,
die verschiedene Art zu marschiren, zu lagern und

zu fechten betrachtet, so muh man zugestehen, dah

es keine schwierigere und künstlichere (savante) Art
der Kriegführung als die im Gebirge gebe.

Nie Iaht sich die Fähigkeit und das Genie eines

grohen Generals so erkennen, wie in einem

Vertheidigungskrieg.

Doch mehr als in irgend einem andern Verhältnisse

erregt dies im Gebirgskrieg Bewunderung;
dort vor Allem bietet stch Gelegenheit, mit wenig
Truppen zahlreichen Armeen die Spitze zu bieten,

sie selbst zu schlagen und einzeln zu vernichten.
Dcr Krieg im Gebirge ist gänzlich von dem

in der Ebene verschieden, wo die Bewegungen

(manoeuvres) bei weitem nicht in gleichem Mahe
gehindert und nicht so mühsam sind. Er erfordert
eine besondere Theorie und vor Allem eine genaue
Kenntnih des Landes. — Die eine und andere

lassen sich durch vieles Studiren, Lesen und
Nachsuchen auf der Karle erwerben; doch viel sicherer

noch, wenn man ans dem Terrain die Operationen
von Generalen verfolgt, welche in Gebirgslündern
Armeen befehligt haben.

Wenn Jemand beauftragt ist, in einem solchen

Lande Krieg zn führen und nicht in der Lage war,
dasselbe kennen zu lernen, so muh er vor dem

Eindringen eine Unzahl Vorsichtsmaßregeln ergreifen.
Man kann in genügendem Mahe über die

Beschaffenheit des Landstriches, welchen man durchziehen,

und die Strahe, die man benützen will, unter-

Diese Abhandlung ist von einem französischen General

verfaßt, dcsscn Name ntcht genannt wird; sie ist 1773 in
Amsterdam veröffentlicht worden. Dcr Lescr möge bcurthcilen, ob

eê der Mühe werth war, diesclbe zu übersetzen.

richtet werden, wenn man einige Einwohner der

Orte, die sich längs der Marschstrahe befinden,
durch große Versprechungen gewinnt. Die, welche

am besten die Wege kennen, sind die Jäger und

Hirten; diese muh man (im Gebirg) gewinnen
und sich mit ihnen berathen.

Auf diese meist anwendbare Art kann man sich eine

Vorstellung von der Beschaffenheit der Thäler,
sowie der Pässe, Desileen und Schleichwege
verschaffen, welche sie verbinden. Aber man würde
sehr unklug handeln, wenn man auf diese

Angaben allein eine Operation im Gebirge stützen

wollte. Bevor man irgend eine Bewegung
unternimmt, muh man (um sicher zu sein) intelligente
Offiziere zur Nekognoszirung des betreffenden
Landstriches verwenden und sich gute Führer verschaffen.

Der Marschall von Sachsen sagt: So schrecklich

auch die Gebirge scheinen mögen, so findet man
darin doch immer Uebergänge, wenn man sie sucht.

Die Einwohner kennen dieselben oft selbst nicht,
weil die Nothwendigkeit sie nicht genöthigt hat,
dieselben zu suchen. Die Meisten kennen die Sache

überhaupt nur vom Hörensagen, Ich habe oft,
sagt dieser General, die Unwissenheit und den

Betrug ihrer Berichte bemerkt. In solchen Fällen
muh man selbst suchen und sehen oder Leute dazu

verwenden, die vor Schwierigkeiten nicht
zurückschrecken. Man findet beinahe immer, was man
sucht und der Feind, welcher (da ihm diese

Verhältnisse unbekannt sind) überrascht wird, weiß

nicht, welche Maßregeln er ergreifen soll und flieht,
weil er nur auf das Gewöhnliche, das sind die

gangbaren Wege, gerechnet hat.
Die Betrachtung der mit Schnee und Eis bedeckten

Berge kann leicht zum Irrthum und zu falschen

Begriffen führen. Der Feldzug im Veltlin (1635)
liefert hievon mehrere Beispiele.

Es ist, wenn man im Gebirge angreifen will,
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tiUenbltdj roidjtig, ftdj tm SSorntjinein oon bemfel«

ben eine rnöglidjft genaue Äenntnife ju oerfdjaffeit.
(Sin ©eneral, roeldjer in ein foldjeâ Sanb ein=

bringt, mufe immer fo ju fagen mit ber Sonbe in
ber §anb marfdjiren; beftânbtg ooH „cifetrauen,
ridjtet er ftdj nur nadj bem, roaâ er fieljt.

ër barf eg nidjt roagen, burdj Sdjludjten paffi=
ren ju roollen, otjne fidj ber §ötjen ober «Spieen

bemädjtigt ju tjaben uttb oljne alle iljre _djleid)=

roege (revers) ju ïennen, benn man finbet nur
roenige, bie berfelben oollftänbig entbetjren unb

ganj unjugânglidj roaren. (Snblid) barf er leine

Sßorftdjtemafereget, roenn fie nodj fo roenig nottjs
roenbig erfdjeinen mag, roeber oernadjläffigen nodj

gering fdjäfeen ; benn eë giebt im ©ebirge leinen

Uebergang (passage), fo tlein er fein mag, ber

nictjt „ufmerïjamïeit erforberte.
SDer Stjeoalier gotarb, roeldjer biefen Sttjeil beë

Äriegee mit oieler Sorgfalt betjanbelt tjat, fagt,
eâ genüge nidjt, roenn man in ein Sttjat einbringe,
fidj in bem „ìafee, ale man oorrütfe, in ben

SBefife ber „ntjötjen ju fetjen; man muffe roiffen,
roenn ber geinb einen „ebergang oerlaffen tjabe,

um einen anbern ju geroinnen, ob er nidjt ben

SBeg, roeldjen roir felbft einfdjlagen, burdj anbere

„tjäler ober auf ber Äeljrfeite ber SBerge geroinnen
ïônne, um fictj ber SBege unb pfiffe ju bemädjtigen,
bie roir oerlaffen Ijaben, mit bem gwtdt, itjm ents

gegenjugetjen ober itjn ju oertjinbern, roeiter in baë

Sanb oorjubringen.
SBenn eâ fidj um eilten Stücfjug tjanbelt, fagt

biefer «SdjriftfteÜer, ober roenn man ein ®ebirgë=
lanb burdjjietjen roitt, roie biefeâ oon Cannibal in
ben 2llpen gefctjalj, fo tummert man fictj fetjr roenig
um bie späffe unb Soften, roeldje man im Ccücfen

läfet; roenn eë fidj aber barum tjanbelt, bem geinb
entgegen ju getjen unb itjm ben (Sintritt in ein

Stbat ju oerroetjren, bann ift eë nottjroenbig, fidj
nadj rüdroärte oorjufeljeu uub aUe Uebergânge ju be«

fefeen, auë gurdjt, bafe er nidjt auf biefen in unfern
iKûcïen fütjrenben SSegen batjer ïomme, roelaje im
fdjroierigften ©ebirge niemale feljlen. Wan ïann
in foldjen gäüen nidjt ju oorfidjtig fein; benn bie

SBege, roeldje für eine „rmee nidjt gangbar finb,
finb eâ bodj für ein Struppenïorpâ oon 400 bië
500 Wann.

SBenn man bie 9ßäffe unb §öljen befefet finbet,
fo ïann man fidj ben „nfdjein geben, bafe man
biefelben angreifen rootle, um bie „ufmertfamteit
beâ geinbeâ ju feffeln unb bann einen anbern
SBeg fudjen.

Wan ïann itjn audj auf mehreren 93unïten jus
gleidj beunruhigen, fo täufdjen unb auf biefe
SBeife bie 93äffe geroinnen, beoor er Äenntnife oon
unferer „bftdjt Ijat unb beoor er feine Äräfte, fictj

biefem ju œiberfefeen, oereinigen ïann. _o roirb
ber geinb aufeer gaffung gebradjt; er tjat nidjt
auf baë geredjnet, roaë gefdjetjen ift ; er roeife nictjt
metjr, roeldje SSorïetjrungen er treffen fotl, ba er
eine neue Ueberrafctjung fürdjtet, nnb fo läfet er
oft Slüea im Stictj.

„elbft in bem Ijôdjften ©ebirgêtanb finbet man

immer eine Heine ©bene Ober irgenbroeldje Stfjâter,

roo man eine gröfeere Slnjatjl Struppen oereint ober

getrennt lagern laffen tann.
SDa eë überbiee nottjroenbig ift, einen Sttjeil ber

Äräfte jur 23eroadjung ber Zugänge, nerfdjiebenen

©ebirgëpâffe unb ber SSerbinbungen ber oerfdjiebes

nen Sttjeile beê Sagerê ju oerroenben, fo roirb man

fidj bamit begnügen mûffen, baâ ©roâ, fooiel baâ

©elônbe eâ erlaubt, beifammen ju betjalten.
SBenn man fidj im „ngriff befinbet, mufe man

bie «Stellungen fo roätjlen, bafe man oon biefen auâ

ben geinb umgetjen unb itjm bie „erpftegitng er«

fdjroeren ïann. Wan mufe itjn burdj tleine SDeta«

fdjemente beftänbig in Sltfjem ertjalten unb iljn
burdj biefe ju ftarïem ©ntfenbungen nöttjigen,
îfjîan fudjt iljm einige _îârfctje ju oerbergen, urn

einen entfernten Soften (auf roeldjen er ©eruidjl

legt) ju bebrotjen, Derantafet ibn alfo, SJerlârîunçi

batjin ju fdjicfen ; ju biefem grntd roirb er fidj an

anbern Orten fdjroactjen mûffen unb an biefen fudjl
man itjn bann ju überroättigeu.

©nbtidj ïann man felbft jurücfroeicben, um ber

geinb glauben ju madjen, bafe man auf einem an«

bem 33unït einbringen rooüe, um ben geinb jum
Sßerlaffen einer günftigen Stellung ju nöttjigen,

„uf biefe SBeife ïann man itjn in eine itjm roe«

niger oorttjetltjafte ©egenb lotfen unb ©elegentjeii

finben, iljn mit metjr „rfolg ju beïâmpfen.
SBenn man ftdj in ber 23erttjeibtgung befinbet

fo mufe man eine gute Stellung jum Sager fudjen

fidj bort einridjten unb befeftigen, bamit, roenr

man audj felbft mit bebeutenben Äräften unb mi

SSorttjeil angegriffen roirb, man fidj otjne ©etalji

jum ÜJUnbeften in eine anbere Stellung jurücf«

jietjen unb fo bem geinb entgetjen ïann.
(Si ift nictjt fdjroer, in ïurjer geit ein Sanb ir

sBerttjeibigungêjuftanb ju fefeen, roetdjeâ tiefe Sttjö«

1er, enge Sdjlitdjten unb fdjmale, fteite «Pfabe

(passages serrés, escarpés), bie oft über gelfen füfj«

ren, befifet.
SDiefeê ift aber audj feljr nottjroenbig.
(Sin ©ebirgêtanb bietet SDemfenigen, roeldjer an:

greift, jatjllofe SSortfjeile unb ebenfooiet «Kittel, feir

„ntemeljmen mit ©rfotg auajufütjren.
SBei foldjen ©elegentjeiten ift eê ganj befonbers

nottjroenbig, baë ©elänbe, roo man fidj befinbet unì
baêjenige, roeldjeê ber geinb befefet rjält, gut jt
reïognoëjiren. -Ran fott ïennen : 1) bie 23efdjaf

fentjeit ber Oertlidjîeit, roo er feine glügel an«

leljnt; 2) bie Sefdjaffenljeit ber ©ebirgëpâffe uni

Uebergânge, roeldje er beroadjt; 3) feine 35er«

fetjanjungen ; 4) bie £öt)en, oon roeldjen auê es

gelingen ïann, iljn in roirïfamer SBeife ju borni«

niren; 5) bie SBege unb SDeffleen, roeldje er Ijin
ter ftdj tjat unb roo fictj ©elegentjeit bieten ïann
iljn burctj (Sntfenben einer îleinen Slbttjeilung jt
umgeljen unb iljm ben iRütfjug abjufajneiben.

„rft roenn man über aüe biefe 9ßun„e ooüftän«

big unterridjtet ift, tann man feinen „ngriffëplat
feftfefeen.

SDie oorttjeiltjaftefte gtit für berartige Unternetj«

mungen ift ein ober jroei Stunben oor Stageëan«
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unendlich wichtig, stch im Vornhinein von demselben

eine möglichst genaue Kenntniß zu verschossen.

Ein General, welcher in ein solches Land

eindringt, muß immer so zu sagen mit der Sonde in
der Hand marschiren; beständig voll Mißtrauen,
richtet er sich nur nach dem, was er sieht.

Er darf es nicht wagen, durch Schluchten passiren

zu wollen, ohne sich der Höhen oder Spitzen
bemächtigt zu haben und ohne alle ihre Schleichwege

(revers) zu kennen, denn man findet nur
wenige, die derselben vollständig entbehren und

ganz unzugänglich wären. Endlich darf er keine

Vorsichtsmaßregel, wenn sie noch so wenig
nothwendig erscheinen mag, weder vernachlässigen noch

gering schätzen; denn es giebt im Gebirge keinen

Uebergang (passage), so klein er sein mag, der

nicht Aufmerksamkeit erforderte.
Der Chevalier Folard, welcher diesen Theil des

Krieges mit vieler Sorgfalt behandelt hat, sagt,
es genüge nicht, wenn man in ein Thal eindringe,
sich in dem Maße, als man vorrücke, in den

Besitz der Anhöhen zu setzen; man müsse wissen,

wenn der Feind einen Uebergang verlassen habe,

um einen andern zu gewinnen, ob er nicht den

Weg, welchen wir selbst einschlagen, durch andere

Thäler oder auf der Kehrseite der Berge gewinnen
könne, um sich der Wege und Pässe zu bemächtigen,
die mir verlassen haben, mit dem Zwecke, ihm
entgegenzugehen oder ihn zu verhindern, weiter in das
Land vorzudringen.

Wenn es sich um einen Rückzug handelt, sagt
dieser Schriftsteller, oder wenn man ein Gebirgs-
land durchziehen will, wie dieses von Hannibal in
den Alpen geschah, so kümmert man stch sehr wenig
um die Pässe und Posten, welche man im Rücken

läßt; wenn es sich aber darum handelt, dem Feind
entgegen zu gehen und ihm den Eintritt in ein

Thal zu vermehren, dann ist es nothwendig, sich

nach rückwärts vorzusehen und alle Uebergänge zu
besetzen, aus Furcht, daß er nicht auf diesen in unsern
Rücken führenden Wegen daher komme, welche im
schwierigsten Gebirge niemals fehlen. Man kann
in solchen Füllen nicht zu vorsichtig sein; denn die

Wege, welche für eine Armee nicht gangbar sind,
sind es doch für ein Trnppenkorps von 400 bis
50« Mann.

Wenn man die Pässe und Höhen besetzt findet,
so kann man sich den Anschein geben, daß man
dieselben angreifen wolle, um die Aufmerksamkeit
des Feindes zu fesseln und dann einen andern
Weg suchen.

Man kann ihn auch auf mehreren Punkten
zugleich beunruhigen, so täuschen und auf diese

Weise die Pässe gewinnen, bevor er Kenntniß von
unserer Absicht hat und bevor er seine Kräfte, sich

diesem zu widersetzen, vereinigen kann. So wird
der Feind außer Fassung gebracht; er hat nicht
auf das gerechnet, was geschehen ist; er weiß nicht
mehr, welche Vorkehrungen er treffen soll, da er
eine neue Ueberraschung fürchtet, nnd so läßt er
oft Alles im Stich.

Selbst in dem höchsten Gebirgsland findet man

immer eine kleine Ebene oder irgendwelche Thäler,
wo man eine größere Anzahl Truppen vereint oder

getrennt lagern lasfen kann.

Da es überdies nothwendig ist, einen Theil der

Kräfte zur Bewachung der Zugänge, verschiedenen

Gebirgspässe und der Verbindungen der verschiedenen

Theile dcs Lagers zu verwenden, so wird man
sich damit begnügen müssen, das Gros, soviel das

Gelände es erlaubt, beisammen zu behalten.
Wenn man sich im Angriff befindet, muß man

die Stellungen so wählen, daß man von diesen aus
den Feind umgehen und ihm die Verpflegung
erschweren kann. Man muß ihn durch kleine Deta-
schemente beständig in Athem erhalten und ihn

durch diese zu stärkern Entsendungen nöthigen,
Man sucht ihm einige Märsche zu verbergen, um

einen entfernten Posten (auf welchen er Gewichl

legt) zu bedrohen, veranlaßt ihn also, Vcnärkunfl
dahin zu fchickeu; zu diesem Zweck wird er sich an

andern Orten schwächen müssen und an diesen suchi

man ihn dann zu überwältigen.
Endlich kann man selbst zurückweichen, um der,

Feind glauben zu machen, daß man ans einem

andern Punkt eindringen wolle, um den Feind zum

Verlassen einer günstigen SteUung zu nöthigen,

Auf diese Weise kann man ihn in eine ihm we-

niger vortheilhafte Gegend locken und Gelegenheit

finden, ihn mit mehr Erfolg zu bekämpfen.

Wenn man sich in der Vertheidigung befindet

so muß man eine gute Stellung zum Lager suche»

sich dort einrichten und befestigen, damit, menr

man auch selbst mit bedeutenden Kräften und mi

Vortheil angegriffen wird, man sich ohne Gefahi

zum Mindesten in eine andere Stellung zurück-

ziehen und so dem Feind entgehen kann.

Es ist nicht schwer, in kurzer Zeit ein Land ir
Vertheidigungszustand zu setzen, welches tiefe Thäler,

enge Schluchten und schmale, steile Pfade (pas-

ssAss serrös, esearpös), die ojt über Felsen

führen, besitzt.

Dieses ist aber auch sehr nothwendig.
Ein Gebirgsland bietet Demjenigen, welcher an

greift, zahllose Vortheile und ebensoviel Mittel, seir

Unternehmen mit Erfolg auszuführen.
Bei solchen Gelegenheiten ist es ganz besonders

nothwendig, das Gelände, wo man sich befindet unì

dasjenige, welches der Feind besetzt hält, gut zr

rekognosziren. Man soll kennen: l) die Beschaf

fenheit der Oertlichkeit, wo er seine Flügel
anlehnt; 2) die Beschaffenheit der Gebirgspässe uni

Uebergänge, welche er bewacht; 3) seine Ver

schanzungen; 4) die Höhen, von welchen aus eê

gelingen kann, ihn in wirksamer Weise zu domi-

niren; 5) die Wege und Desileen, welche er hin
ter sich hat und wo sich Gelegenheit bieten kann

ihn durch Entsenden einer kleinen Abtheilung zr
umgehen und ihm den Rückzug abzuschneiden.

Erst wenn man über alle diese Punkte vollständig

unterrichtet ist, kann man seinen Angriffsplar
festsetzen.

Die vortheilhafteste Zeit für derartige Unternehmungen

ist ein oder zwei Stunden vor Tagesan-
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bruct). Sluf btefe SBeife benimmt man bem geinb
Die _Rogtidjïeit, bie roatjren unb falfdjen «Angriffe

t.u unterfctjeiben unb bie Slnorbnungen, bie man

gegen itjn getroffen tjat, ju erlernten. Wan bt'
ftimmt bie gröfeere ober geringere Slnjatjl roirfti-
djer unb fatfdjer Singriffe nadj ber Strttppenjatjl,
bie man jur Verfügung tjat. SDie gront unb bie

öobenbefdjaffentjett (nature) ber ïtnnatjerungâroege

(approches), foroie ber gunite, roeldje man ans

greifen roiü, finb babei entfdjeibenb.
SBenn baë ©elânbe eê nidjt erlaubt, mehrere

oon einanber entfernte Singriffe ju unternehmen,
roie biefeê im ©ebirge oorïommen ïann, jo madjt
man am beften einen aügemeinen Slngriff.

SDerjenige, roeldjer ein ©ebirgêlanb oerttjetbigt,
tjat unenbtid) metjr 93orbereitungen (mesures) unb

SSorftctjtêmaferegeln ju ergreifen: <_r mufe nidjt
aüein, beoor er fidj für ben Soften, roeldjen er

befefeen roiü, entfdjeibet, eine ooüftänbige Äenntnife
ber Oertlidjfeit befifeen, fonbern audj ftdj über aüe

5ceben«= unb Duertoege unb gufefteige, foroie aud)

über aüe Slbtjänge (revers) ber ©ebirge, befon«

bere berjenigen, roeldje für bie unjugänglidjften
gelten, unterrictjten.

(Sx felbft mufe feine 23erbinbungêlinie in oerfdjie»
bene Stljâler oerlegen unb babei fooiel ale möglidj
tradjten, bafe biejenigen, roeldje in baë Sttjat münben,
roeldjeê er oerttjeibigen roiü, tjinter itjm liegen.

SRadjbem er bte für feine Äräfte uorttjeilfjaftefie
Steüung fo geroätjlt tjat, bafe er oon ujr auê
bem ©egner baä Sßorrücfen oerroeljren unb feine

Sibfidjt fdjeitem madjen ïann, fdjtägt er fein Sager
auf. SDasfelbe mufe mit aüen „citteln ber Äunft
oerftârït roerben, bamit feine glügel, foroie feine

gront möglictjft unangreifbar finb. gu gleidjer
geit roirb er eë nidjt unterlaffen, aüe Sluegänge
auë ben Sttjâlern, roeldje itjn umgeben nnb oon
roeldjen auë er umgangen roerben ïônnte, befeftigen
unb beroadjen ju laffen. (_ê ift bieâ nottjroenbig,
bië ber geinb eine beftimmte SRidjtung eingefdjla«

gen tjat, feine Slbfidjten ju Stage liegen unb ïein
^roeifel meljr über bie Sßäffe tjerrfdjt, roeldje er

angreifen roiü.

Unabhängig oon ben grofeen SSorttjeilen, roeldje
ein ©eneral in einer foldjen Steüung oereint, tft
er in ber Sage, ftd) nodj roeitere ju oerfdjaffen,
roenn er eine ooüftänbige Äenntnife beê ©ebirgeâ,
ber Sttjäter, itjrer Slbtjänge, aüer SBege unb ©djteidjs
pfabe, burdj roeldje fte in Serbinbung ftetjen, bu
fifet. (Sx ïann oon einem „tjat auê, oon roeldjem
ber geinb, ber oorbringt, glaubt nodj nidjtê be««

fürctjten ju muffen, SDetafdjetncnte oerfenben, roeldje

iljm bie 3uful)r btx Sebenëmittel abfdjnetben, bie

33erbinbungen unterbrechen, iljn in einem langen
SDefilée angreifen, irgenb eine Äolonne feiner Slrmee

trennen, itjn auftjalten unb jum [Rücfjug nöttjigen.
Weit einem SBort, bie befte Slrt, bie S3ertljeibi«=

gung im ©ebirg ju fütjren, ift, fie nadj ©elegen*
tjeit in Slngriff ju oerroanbeln.

SDer ©ebirgêïrieg bietet in aüen feinen Stljeilen
eine Unjaljl fcülfequeüen.

SBet einem SRücfjug ïann man bie§ötjen geroin»

nen unb ben getnb im JRücfen angreifen (prendre
des revers sur l'ennemi), feine SDerbtnbungen
bebrofjen unb felbft unterbredjen, iljm Çiutertjalte
legen unb aüe Strt gaüen fteüen.

(Si giebt überbiee in foldjen gäüen oiele Wa\}--

regeln ju ergreifen. Wan barf fictj nictjt tjartuäcfig
barauf einlaffen, geroiffe Späffe ju oerttjeibigen, auë

gurdjt, an einer böfen Steüe (pas), bie man r>in=

ter fidj ijat, angegriffen ju roerben ; benn bei einem

foldjen SSerfaljren ïônnte man roeber oorrücfen noeb,

jurücfgetjen unb roâre genötljigt, am gleidjen Ort
ju bleiben.

SDie SRadjt ift oft günftig, fia) auê einer _erle«=

gentjeit ju jletjen; aber eê ift aud) mit ©efatjren
oerbunben, biefe ju benüfeen.

SBenn man nictjt oorrücft, ftdj oerttjetbigt unb
im „carfetj auftjalten läfet, ïann eê gefdjeljen, bafe

ber geinb einem überbiee auf Sdjleidjtoegen juoor«
tommt unb ben Dtücfjug uno bie .Sufutjr btx Sebenëmittel

abfdjneibet. 3m ©ebirge bürfte ber SRücfjug

roeniger gefätjrlidj ale bie Verfolgung erfdjeinen,
roenn erfterer burctj einen jdjlauen (rusé) unb
untemeljmenben ©eneral geleitet roirb.

Äein Sanb eignet fidj beffer ju Äriegeliften unb
Ueberfäüen aie baê ©ebirge. SDort barf ein ®e«=

neral, fo fdjroad) feine Struppen aud) fein mögen,
Slüee oerfudjen unb Slüee roagen, um fein Unter*
netjmen gelingen ju laffen. 3n einei" foldjen Ärieg,
meljr alâ in irgenb einem anbern, erfennt man,
roaê etn „cann roertfj ift.

S3ei ben Sitten finbet man eine grofee gat)l gelb-
tjerren, roeldje ben ©ebirgêïrieg ooüftänbig fanttten.
SDod) unter benen, roeldje ftdj in biefem gadj be*

fonberê auëjeidjneten, ift Sertoriuë unftreitig ber

gefdjicïtefte, SDer Ärieg, roeldjen er in Spanien
gegen bie gröfeten gelbtjerren füljrte, bie iljm [Rom

entgegenfteüen ïônnte, bietet baâ £>ödjfte unb Sßoü--

ïommenfte, roaë bie Ariegèïunft ju bieten oermag.
Witt einer îleinen, oon itjm felbft gefdjaffenen

(formée) unb biëjiplinirten Slrmee oerftanb er eë,

auë ber 5Ratur beê Sanbeê unb ber Sage ber «€>ert--

lidjïeiten fo grofeen Vorttjeil ju jieljen, bafe eê iljm
immer gelang, feinen, obgleidj an gaffi roeit über«?

legenen geinben £alt ju gebieten, fie ju fdjJagen
unb itjnen eine grofee Slnjatjl Stable abjunetjmen.

(Si feljtt oiel, bafe man unter ben £eerfüt)rem
ber neueren geit tine fo grofee 3afjl tm ®ebirgê=
ïrieg gefdjicfter ©eneralë aufroeifen fonnte.

gotarb, roeldjer, roie id) glaube, über btefen ©e»

genftanb bie grünblidjften Stubien angefteüt tjat,
tjat nur Sfanberbeg, „mrnrnol, giica, (Saftrucio,
üRontrofe unb ein ober jroei anbere anfütjren ïônnen.

(Si roirb otjne .Sroeifel überrafdjenb erjdjeinen,
bafe er beê Öerjoge SRox)an nidjt gebadjt tjat, roel=

djer burdj feinen gelbjug im Velttin (1635/36)
fo oiel cRuljm geerntet tjat. SDodj ju ber geit, too

golarb fdjrieb, roaren bie „cemoiren biefeê grofeen
2Ranneê nodj nidjt oerôffentlidjt; unb baê, roaë
bie bamatigen ©efdjidjtfdjreiber über feine gelbjüge
Jagten, roar bei roeitern nidjt genügenb, eine ridjtige
Vorfteüung oon ben Stalentea unb bem ©ente bie»

feê gelbtjerrn ju gebe».
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bruch. Auf diese Weise benimmt man dem Feind
Die Möglichkeit, die wahren und falschen Angriffe
;u unterscheiden und die Anordnungen, die man

gegen ihn getroffen hat, zu erkennen. Man
bestimmt die größere oder geringere Anzahl wirklicher

und falscher Angriffe nach der Truppenzahl,
die man zur Verfügung hat. Die Front und die

Bodenbeschaffenheit (nature) der Annäherungsmege

(»pprookes), sowie der Punkte, welche man
angreifen will, sind dabei entscheidend.

Wenn das Gelände es nicht erlaubt, mehrere

von einander entfernte Angriffe zu unternehmen,
wie dieses im Gebirge vorkommen kann, so macht

man am besten einen allgemeinen Angriff.
Derjenige, welcher ein Gebirgsland vertheidigt,

hat unendlich mehr Vorbereitungen (mesures) und

Vorsichtsmaßregeln zu ergreisen: Er muß nicht

allein, bevor er sich für den Posten, welchen er

besetzen will, entscheidet, eine vollständige Kenntniß
der Oertlichkeit besitzen, sondern auch sich übe? alle

Neben- und Ouerwege und Fußsteige, sowie auch

über alle Abhänge (revers) der Gebirge, besonders

derjenigen, welche für die unzugänglichsten

gelten, unterrichten.
Er selbst muß seine Verbindungslinie in verschiedene

Thäler verlegen und dabei soviel als möglich

trachten, daß diejenigen, welche in das Thal münden,
welches er vertheidigen will, hinter ihm liegen.

Nachdem er die für seine Kräfte vortheilhaftefte
Stellung fo gewählt hat, daß er von ihr aus
dem Gegner das Vorrücken verwehren und seine

Absicht scheitern machen kann, schlägt er sein Lager
auf. Dasselbe muß mit allen Mitteln der Kunst
verstärkt werden, damit seine Flügel, sowie seine

Front möglichst unangreifbar sind. Zu gleicher

Zeit wird er es nicht unterlassen, alle Ausgänge
aus den Thälern, welche ihn umgeben und von
welchen aus er umgangen werden könnte, befestigen
und bewachen zu lassen. Es ist dies nothwendig,
bis der Feind eine bestimmte Richtung eingeschlagen

hat, seine Absichten zu Tage liegen und kein

Zweifel mehr über die Püffe herrscht, welche er

angreifen will.
Unabhängig von den großen Vortheilen, welche

ein General in einer solchen Stellung vereint, ist

er in der Lage, sich noch weitere zu verschaffen,

wenn er eine vollständige Kenntniß des Gebirges,
der Thäler, ihrer Abhänge, aller Wege und Schleichpfade,

durch welche ste in Verbindung stehen,
besitzt. Er kann von einem Thal aus, von welchem
der Feind, der vordringt, glaubt noch nichts
befürchten zu müssen, Detaschemente versenden, welche

ihm die Zusuhr der Lebensmittel abschneiden, die

Verbindungen unterbrechen, ihn in einem langen
Defilee angreifen, irgend eine Kolonne seiner Armee

trennen, ihn aufhalten und zum Rückzug nöthigen.
Mit einem Wort, die beste Art, die Vertheidigung

im Gebirg zu führen, ist, sie nach Gelegenheit

in Angriff zu verwandeln.
Der Gebirgskrieg bietet in allen seinen Theilen

eine Unzahl Hülfsquellen.
Bet einem Rückzug kann man die Höhen gewin¬

nen und den Feind im Rücken angreifen (prendre
clés revers sur l'ennemi), seine Verbindungen
bedrohen und selbst unterbrechen, ihm Hinterhalte
legen und alle Art Fallen stellen.

Es giebt überdies in solchen Fällen viele
Maßregeln zu ergreifen. Man darf stch nicht hartnäckig
darauf einlasfen, gewisse Pässe zu vertheidigen, aus

Furcht, an einer bösen Stelle (pas), die man hinter

sich hat, angegriffen zu werden; denn bei einem

solchen Verfahren könnte man weder vorrücken noch

zurückgehen und wäre genöthigt, am gleichen Ort
zu bleiben.

Die Nacht ist oft günstig, sich aus einer
Verlegenheit zu ziehen; aber es ist auch mit Gefahren
verbunden, diese zu benützen.

Wenn man nicht vorrückt, sich vertheidigt und
im Marsch aufhalten läßt, kann es geschehen, daß

der Feind einem überdies auf Schleichwegen zuvor»
kommt und den Rückzug und die Zufuhr der Lebens-

mittel abschneidet. Im Gebirge dürfte der Rückzug
weniger gefährlich als die Verfolgung erscheinen,

wenn ersterer durch einen schlauen (rusö) und
unternehmenden General geleitet wird.

Kein Land eignet sich besser zu Kriegslisten und
Ueberfällen als das Gebirge. Dort darf ein
General, so schwach seine Truppen auch sein mögen,
Alles versuchen und Alles wagen, um sein
Unternehmen gelingen zu lassen. In einem solchen Krieg,
mehr als in irgend einem andern, erkennt man,
was ein Mann werth ist.

Bei den Alten findet man eine große Zahl
Feldherren, welche den Gebirgskrieg vollständig kannten.

Doch unter denen, welche stch in diesem Fach

besonders auszeichneten, ist Sertorius unstreitig der
geschickteste. Der Krieg, welchen er in Spanien
gegen die größten Feldherren führte, die ihm Rom
entgegenstellen konnte, bietet das Höchste und
Vollkommenste, was die Kriegskunst zu bieten vermag.

Mit einer kleinen, von ihm selbst geschaffenen

(torrone) und disziplinirten Armee verstand er es,

aus der Natur des Landes und der Lage der Oert-
lichkeiten so großen Vortheil zu ziehen, daß es ihm
immer gelang, seinen, obgleich an Zahl weit über-!

legenen Feinden Halt zu gebieten, sie zu schlagen
und ihnen eine große Anzahl Städte abzunehmen.

Es fehlt viel, daß man unter den Heerführern
der neueren Zeit eine so große Zahl im Gebirgskrieg

geschickter Generale aufweisen könnte.

Folard, welcher, wie ich glaube, über diesen
Gegenstand die gründlichsten Studien angestellt hat,
hat nur Skanderbeg, Mummol, Zisca, Castrucio,
Montrose und ein oder zwei andere anführen können.

Es wird ohne Zweifel überraschend erscheinen,

daß er des Herzogs Rohan nicht gedacht hat, welcher

durch seinen Feldzug im Veltlin (1635/36)
so viel Ruhm geerntet hat. Doch zu der Zeit, wo
Folard schrieb, waren die Memoiren dieses großen
Mannes noch nicht veröffentlicht; und das, was
die damaligen Geschichtschreiber über seine Feldzüge
sagten, war bei weitem nicht genügend, eine richtige
Vorstellung von den Talenten und dem Genie dieses

Feldherrn zu geben.
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SDer Vrinj oon „otiti, in feinem gelbjug 1744

in Pernotti, ijat eine ooüftänbige Äenntnife beê

©ebirgëfriegeê an ben Stag gelegt. (Soni roürbe
bie grudjt feiner Eroberungen geroorben fein (roie
biefeê mit SDemont ber gatt roar), roenn bie ^at)*
reêjeit nidjt fo ftarf oorgerücft geroefen roäre.

Slnleitung jum fwgemäfjtgen (Sdjtefjcn aus §db*
gefttjüljen. guxn ©ebraudj ber Offijiere ber

fdjroeij. gelbartiüerie auf bienftlidje Veranlafs
fttng jufammengefteüt oon 2Rajor SBiüe, 3n=
ftruftionêoffijier ber Slrtiüerie. 3roeite, utn--

gearbeitete unb burdj ein Äapitel: „SDie Sei=

tung beê geuergefedjtë" unb einen Slnljang
oermetjrte Sluftage. Sttjun, 1881, Vertag ber

Vudrjljanblung 3. 3. ßtjriftett. @r. 8". S. 52.

Sfiteii gr. 2.

SDie gebiegette Slrbeit beê £>erm _Rajor SBillt
tjat bei une in fadjmännifdjen Äreifen bie oerbiente

Slnerfennung gefunben unb ift bei ben Slrtiüerie««

offtjieren fetjr oerbreitet. — (Si bürfte nun inter=

efftren, ju oemetjmen, in roeldjer SBeife im Sluëlanb

über bie genannte Sdjrift geurttjeilt roirb ; auê bie*

fem ©runbe motten roir une erlauben, bie Vefpre=

djung berfelben auê bem „Siteraturbtatt ju Streff«
leur'ö öfierreidjifdjer _cïlitâr=3ettfctjrift'' (Sutitjeft)
Tjier ju reprobujiren. SDiefelbe fpridjt fidj roie folgt
auê:

„SDie ©runblage ber Verroenbbarïeit einer Vat>

terie im gelbe tft bie ooüftänbige Sïuêbilbung ber

„cannfdjaft unb (Jtjargen berfelben für alle itjre
mannigfaltigen Verroenbungen im Äriege. SDaju

getjört unter Slnberem aua) bai jum tjôdjften „cafe
ber „ioglidjïeit potenjirte gute Sdjiefeen.

3n Slnbetrad)t biefeê Ijodjroidjtigen gaïtorê ber

Verroenbung einer Vatterie befpridjt fomit ber Ver=

faffer in ber oorliegenben Vrofdjüre im SDetail bie

aügemeinen (Srforberniffe für bai Sdjiefeen, unb

jroar junâdjft ble Sluffteüung, Vebienung unb 23e»

tjanblung ber ©efdjüfee, foroie bie gunïtionen unb

Obliegenheiten, roeldje ben einjelnen ßtjargen ju=
ïommen. gerner bie SBaljl beë 3<elpunïteê für
baê ©infdjiefeen, foroie baê geueroerttjeilen. Ver«;

faffer tjebt babei tjeroor, bafe jum ©infdjiefeen bie

©efdjüfee ber ganjen Vatterie benfelben 3«iPMiït
tjaben, bagegen nadj bem fêinfduefeen auf Äommanbo

„geuer oerttjeiten" bann jugêroeife bai geuer auf
bie ganje ,3Ulbreite oerttjeilt roirb. Slnfdjliefeenb

roirb ber Vorgang für bas Sdjiefeen im Slttgemeis

nen beê ÜRätjeren befprodjen. SDer Verfaffer be*

merït bei biefer ©elegentjeit ganj ridjtig, bafe ein

guteê Sdjiefeen barauf beruljt, bie gâtjigfeit ju be-

ftfeen, ridjtig unb feiner Sadje fidjer bie Sdjûffe

ju beurttjeilen, foroie naturgemäfe nidjt minber audj

auf ber Äenntnife ber Seiftungëfârjig.teit beë @e=

fdjufeeê, b. tj. ber Äenntnife ber Strefffâljiflfeit unb
ber natürlidjen Streuung, foroie bafe eë bei ben

griebenëûbungen tjauptfädjlictj auf bie Erlernung
beê rafdjen (Sinfdjiefeenê anjuïommen Ijat, ba% je=

bodj bie für biefe fo roidjtige Uebung aüjatjrtidj
beroiüigte „cunitionêtnenge ïaum auêreidjt.

3m folgenben Äapitel über baë (Sinfdjiefeen mit
ber ©ranate, roobei ata [Regel feftgefefet ift, bie

mittlere glugbamt in bie IRttte beë gititi ju Ie=

gen, giebt ber Verfaffer eine Stabeüe, auê roeldjer
erfictjtlictj ift, einen roie grofeen Vrojentfafe aüer
mit bem gleidjen Sluffafe oerfetterten Sdjüffe auf
bie oerfdjiebenen SDiftanjen 3<ele oon oerfdjiebener
£ötje, roie: ïnieenbe unb ftetjenbe Snfanterie, Slr=

tiüerie unb Äaoaüerie, im Stanbe finb ju faffen,
unb roie oiele Sdjüffe bemnadj aie ÏRinimum oor
bem 3iele attffdjlagen muffen, roenn ber mittlere
Streffpttnït im 3iele liegen foü. 3n ber barauffot«
genben Slttêeinanberfefeung über bie SDurdjfüljrung
biefeê Sdjiefeenê ift baë SDetail an jroei praftifdjen
SBeifpielen näljer mit gaf)len beleudjtet unb tlar
gemadjt.

©anj befonberê eingeljenb unb inftruïtio ift ber

nun folgenbe „bfdjnitt über baê ©infdjiefeen mit
ben Stjrapnelê abgeljanbelt, auf roeldjen roir be««

fonberê bie Sefer biefer Vrofdjüre attfmertfam ma=

djen. junâdjft roerben bie aügemeinen [Regeln ju
biefem Sdjiefeen befprodjen, unb rjierauf an 23eis

fpieten mit ^aljlenroertljen bie SDurdjfüljrung biefeê

Sdjiefeenê, 1. roenn ein ©ranatfdjiefeen oorangieng,
unb 2. roenn bie Vatterie ftdj mit btefer ©efdjofe*
gattung, b. tj. mit Stjrapnelê, felbft einjufdjiefeen
tjat, im SDetail befprodjen unb beleudjtet, foroie

jum Sdjlttfe audj ber Vorgang gegen fidj beroegenbe

3tele unb gegen 3tele tjinter SDechtttgen angegeben.

3ebenfattê ift bie $Rettjobe, roie fie bei une oor««

gefdjrieben ift, beim Sdjiefeen ber Stjrapnelê auf
mittlere unb grofee, nur abgefdjäfete SDiftanjen fidj
mit ^)Otjtgefdjoffen einjufdjiefeen, rafdjer jum 3"le
füljrenb atë bireït mit Stjrapnelê, ba bie Veobadj»

tung ber Sprengtjötjen unb beê Spreng=3nten>aüee
auf ben genannten SDiftanjen fetjr fdjroierig ift uub

ju grofeen 3rrttjümem Slnlafe geben ïann.
@in befonbereê, neu tjittjugeïommeneë Äapitel

ift ber Seitung beê geuergefedjteë geroibmet, roorin

junâdjft baê gemeinfame (Sinfäjiefeen mehrerer Vat=

terien, bann bie SBaljl ber ©efdjoffe, foroie ber

©efdjoferoedjfel unb enblidj ber 3ielroedjfel befpro««

djen roirb.
SDer Slnljang enttjält eine Slnleitung jum ©e=

braudje ber Vetarben, b. i. -iüRartirpatronen für bie

Sdjiefeinftruïtion. SDurdj biefe Uebung mit Wat--

ïirpatronen im Sterrain foü auf rationeüe SBeife

gegen felbmäfeige 3iele baê ©efdjüfeplajiren, Sdjä»
feen ber Entfernungen, ©efdjüferidjten auf bie roirt=

fatnften Sdjufebiftanjen, foroie enblidj gegen aüe

nur möglidjen gklt beë gelbïrtegeê in ber Sdjufe=

beobadjtung unb in ber barauê tjeroorgetjenben

geuergefedjtefütjrung einer Vatterie gertigfeit ges

fdjaffen roerben. SBir erinnern an biefer Steüe,
bafe oor fünf Sabrm berlei Uebungen oon bem

ôfterreidjifdjen „rtiüerie«Oberlieutenant [Ronciglio
in einer Vrofdjüre: „Tie 3lrttflevie=Sct)iefeübiiug
im Sterrain" in rectjt inftruftioer SBeife angeregl
rourben.

SDie befprodjene Vrofdjüre ift ïlar unb feljr fafe«

lidj gefdjrieben, unb ïônnen roir biefelbe bem Sdjiefe«

praïtiter auf baê Vefte empfeljlen. Vollmer.*

280 —
Der Prinz von Conti, in seinem Feldzug 1744

in Piémont, hat eine vollständige Kenntniß des

Gebirgskrieges an den Tag gelegt. Coni würde
die Frucht seiner Eroberungen geworden sein (wie
dieses mit Demoni der Fall war), wenn die

Jahreszeit nicht so stark vorgerückt gewesen wäre.

Anleitung zum kriegsmäßigen Schießen ans Feld¬
geschützen. Zum Gebrauch der Offiziere der

schweiz. Feldartillerie auf dienstliche Veranlassung

zusammengestellt von Major Wille, Jn-
struktionsoffizier der Artillerie. Zweite,
umgearbeitete und durch ein Kapitel: „Die
Leitung des Feuergefechts" und einen Anhang
vermehrte Auflage. Thun, 1381. Verlag der

Buchhandlung I. I. Christen. Gr. 8°. S. 52.

Preis Fr. 2.

Die gediegene Arbeit des Herrn Major Wille
hat bei uns in fachmännischen Kreisen die verdiente

Anerkennung gefunden und ist bei den Artillerieoffizieren

sehr verbreitet. — Es dürfte nun
interefsiren, zu vernehmen, in welcher Weise im Ausland
über die genannte Schrift geurtheilt mird; aus diesem

Grunde wollen wir uns erlauben, die Besprechung

derselben aus dem „Literaturblatt zu Streff-
leur's österreichischer Militär-Zeitschrift" (Juliheft)
hier zu reproduziren. Dieselbe spricht sich wie folgt
aus:

„Die Grundlage der Verwendbarkeit einer
Batterie im Felde ist die vollständige Ausbildung der

Mannschaft und Chargen derselben für alle ihre

mannigfaltigen Verwendungen im Kriege. Dazu
gehört unter Anderem auch das zum höchsten Maß
der Möglichkeit potenzirte gute Schießen.

In Anbetracht dieses hochwichtigen Faktors der

Verwendung einer Batterie bespricht somit der

Verfasser in der vorliegenden Broschüre im Detail die

allgemeinen Erfordernisse für das Schießen, und

zwar zunächst die Aufstellung, Bedienung und

Behandlung der Geschütze, sowie die Funktionen und

Obliegenheiten, welche den einzelnen Chargen
zukommen. Ferner die Wahl des Zielpunktes für
das Einschießen, sowie das Feuervertheilen.
Verfasser hebt dabei hervor, daß zum Einschießen die

Geschütze der ganzen Batterie denselben Zielpunkt
haben, dagegen nach dem Einschießen auf Kommando

„Feuer vertheilen" dann zugsmeise das Feuer auf
die ganze Zielbreite vertheilt mird. Anschließend

wird der Vorgang sür das Schießen im Allgemeinen

des Näheren besprochen. Der Verfasser
bemerkt bei dieser Gelegenheit ganz richtig, daß ein

gutes Schießen darauf beruht, die Fähigkeit zu
besitzen, richtig und seiner Sache sicher die Schüsse

zu beurtheilen, sowie naturgemäß nicht minder auch

auf der Kenntniß der Leistungsfähigkeit des

Geschützes, d. h, der Kenntniß der Trefffähigkeit und
der natürlichen Streuung, sowie daß es bei den

Friedensübungen hauptsächlich auf die Erlernung
des raschen Einschießens anzukommen hat, daß
jedoch die für diese so wichtige Uebung alljährlich
bewilligte Munitionsmenge kaum ausreicht.

Im folgenden Kapitel über das Einschießen mit
der Granate, wobei als Regel festgesetzt ist, die

mittlere Flngbalm in die Mitte des Zieles zu
legen, giebt der Verfasser eine Tabelle, aus welcher
ersichtlich ist, eiuen wie großen Prozentsatz aller
mit dem gleichen Aufsatz verfeuerten Schüsse auf
die verschiedenen Distanzen Ziele von verschiedener
Höhe, wie: knieende und stehende Infanterie,
Artillerie und Kavallerie, im Stande sind zu fassen,
und wie viele Schüsse demnach als Minimum vor
dem Ziele ausschlagen müssen, wenn der mittlere
Treffpunkt im Ziele liegen soll. In der darauffolgenden

Auseinandersetzung über die Durchführung
dieses Schießens ist das Detail an zwei praktischen
Beispielen näher mit Zahlen beleuchtet und klar
gemacht.

Ganz besonders eingehend und instruktiv ist der

nun folgende Abschnitt über das Einschießen mit
den Shrapnels abgehandelt, auf welchen wir
besonders die Leser dieser Broschüre aufmerksam
machen. Zunächst werden die allgemeinen Regeln zu
diesem Schießen besprochen, und hierauf an
Beispielen mit Zahlenwerthen die Durchführung dieses

Schießens, 1. wenn ein Granatschießen vorangieng,
und 2. wenn die Batterie sich mit dieser Geschoßgattung,

d. h. mit Shrapnels, selbst einzuschiehen

hat, im Detail besprochen und beleuchtet, sowie

zum Schluß auch der Vorgang gegen stch bewegende

Ziele und gegen Ziele hinter Deckungen angegeben.

Jedenfalls ist die Methode, wie sie bei uns
vorgeschrieben ist, beim Schießen der Shrapnels auf
mittlere nnd große, nur abgeschätzte Distanzen stch

mit Hohlgeschossen einznschießen, rascher zum Ziele
führend als direkt mit Shrapnels, da die Beobachtung

der Sprenghöhen und des Spreng-Jntervalles
auf den genannten Distanzen sehr schmierig ist und

zu großen Irrthümern Anlaß geben kann.
Ein besonderes, neu hinzugekommenes Kapitel

ist der Leitung des Feuergefechtes gewidmet, worin
zunächst das gemeinsame Einschießen mehrerer
Batterien, dann die Wahl der Geschosse, sowie der

Geschohwechsel und endlich der Zielwechsel besprochen

wird.
Der Anhang enthält eine Anleitung zum

Gebrauche der Petarden, d. i. Markirpatronen für die

Schießinstruklion. Durch diese Uebung mit
Markirpatronen im Terrain soll auf rationelle Weise

gegen feldmäßige Ziele das Geschützplaziren, Schätzen

der Entfernungen, Geschützrichten auf die

wirksamsten Schußdistanzen, sowie endlich gegen alle

nur möglichen Ziele des Feldkrieges in der

Schußbeobachtung und in der daraus hervorgehenden

Feuergefechtsführung einer Batterie Fertigkeit
geschaffen werden. Wir erinnern an dieser Stelle,
daß vor fünf Jahren derlei Uebungen von dem

österreichischen Artillerie-Oberlieutenant Nanciglio
in einer Broschüre: „Die Artillerie-Schiehübnug
im Terrain" in recht instruktiver Weise angeregi
wurden.

Die besprochene Broschüre ist klar und sehr faßlich

geschrieben, und können wir dieselbe dem

Schießpraktiker auf das Beste empfehlen. Vollmer."
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